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Dienſtag, den 24, Juli (5. Auguſt) 


1 Abonnemeutäpreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Röl., niertelj. 2 Rbl. pränumerando. 


Bär Auswärtige : 


Jährlich I NEL, halbjährlich 4 Nbl. 50 Kop., 
5 1 80 Kop. pränumerando. 


Prels eine! Eremplard 5 Kop. 


vierteljährlich 2 Nöl. 


Juan b. 


St. Petersburg. 


— Der Krlegsminſſter Generaladjutant 
und General der Infanterie Peter Semeno⸗ 
wltſch Wannowſtij beging am Sonntag das 
50 jährige Jubiläum feiner milltäriſchen 
Laufbahn. Der greſſe Jubllar iſt geboren 
am 24. November 1822 und entſtammt dem 
Adel des Gouvernements Minsk. Seine 
Erziehung genoß er in dem 1. Moskauer 
Cadettencorps, von wo er im Jahre 1840 
als Fähnrich in das Finnländiſche Leibgarde ⸗ 
tegiment entlaſſen wurde. 1848 für ause 
gezeichneten Dlenſtelfer zum Lieutenant er⸗ 
nannt, wurde der Jubllar im Jahre 1853 
dem Kamiſchatkaſchen Infankerleregiment 
zur Thellnahme am activen Krlegsdienſt zu⸗ 
commandirt. Im Verlauf des Krieges com⸗ 
mandirte er das 2. Bataillon des Züge: 
regiments, worauf ihm der Wladimir⸗Orden 
4. Claſſe mit den Schwertern zu Thell 
wurde. Nach Beendigung des Krleges wieder 
dem Finnländiſchen Regiment zulommandirt, 
wurde Wannowſkij 1855 zum Oberſt bes 
fördert, 

1857 erwarb ſich der Jubilar bei Ges 
legenhelt eines in Aller höchſter Gegenwart 
Rattfindenden Officlerprelsſchleßens den erſten 
Preis, wurde glelch dorauf zum Chef der 
Officler⸗Schleßſchule ernannt, 1861 auf tens 
ſelben Poſten zum General-Major befördert, 
und noch in dem gleichen Jahre als Director 
in das Pawlowſche Cadettencorps uberge⸗ 
führt. Als die genannte Anflalt im Jahre 
1863 zu exiſtiten aufhörte, blieb Wannow⸗ 
ſti Chef der eiſten Pawlowſchen Milltär⸗ 


ſchule bis 1868, worauf er in die Haupt⸗ 
verwaltung der Mllltäranſtalten übergeführt 
wurde und, zum Generallteutenant befördert, 


zugleich die Ernennung zum Chef der 12. 
Infanteriediviſion erhielt. Von 1871 bis 
1876 als Commandirender verſchiedener 
Truppentheile thätig, 1878 auch als tem⸗ 
porärer Commandant der Truppen des Kl⸗ 
jewſchen Milltärbezirks, bekleidete der Ju⸗ 
bilar während des Krieges 1877 die Stelle 
eines Stabschefs der Armee von Ruſchtſchuk. 

1878 commandirte er das öſtliche 
Armeekorps und verblieb als Chef desſelben 
bis zum Friedensſchluſſe. Nachdem ihm der 
St. Georgsorden 3. Claſſe verliehen, kehrte 
Wannowſkif mit dem Rang eines General⸗ 
adjutanten Sr. Majeſtät in die Helmath 
zurück, um wiederum temporär zum Com⸗ 
mandirenden des Kijewſchen Militärbezirks 
ernannt zu werden. Endlich 1881 zum 
Verweſer des Kriegsminſſterlums berufen, 
wurce der Jubilar 1883 Kriegsminiſter mit 
Belaſſung in feinem Range als Generals 
Adjutant. 

Eine faſt unüberjehbare Reihe hohe 
ine und ausländiſcher Ordenszeichen ſchmücken 
die Bruſt des auf ein jo thatenreiches Leben 
zurückblickenden Mannes; außer den ſchon 
genannten ſind zu erwähnen: der St. 
Alexander⸗Newſkijorden mit Brillanten, der 
Weiße Adlerorden, der St. Wladimirorden 
1. Claſſe, der St. Annenorden 1. Claſſe 
mit der Kaiſerlichen Krone, der St. Stanis⸗ 
lausorden 1. Caſſe und eine Reihe vers 
ſchiedener Medaillen und Dienſtzeichen. Von 
ausländischen find zu nennen: das Groß⸗ 
kreuz des öſterreichiſchen Leopoldordens, der 
italieniſche Lazarusorden 1. Claſſe, der japa⸗ 
neſiſche Orden der aufgehenden Sonne und 
der buchariſche Orden des aufgehenden 
Sterns mit Brillanten, dazu die Ordens⸗ 
zeichen 1. Claſſe faſt aller Balkanſtaaten. 

(St. Pet. Ztg.) 

— Die bevorſtehenden großen Manöver 
erregen nach der „Hon. Bp.“ hauptſachlich 
dadurch beſonderes Intereſſe, daß fie voll: 


Nachdruck verboten.) 


Barnes. aus Hen-Hark. 
o 10 Heine 
Archibald Elavering Gunter. 


(5. Fortſetzung). 

Da ſein Diener mit ſeinem Gepäck in⸗ 
zwiſchen in Nizza angekommen, konnte er 
ordentlich Tollette machen, ehe er Fräulein 
Anſtruther's Aufforderung Folge leiſtete. 

Er beſchloß, Enid keinen Wink von 
feinen Vermuthungen in Betreff des Duell's 
zu geben und ſich vor Allem Gewißheit 
darüber zu verſchaffen, ob ihr Bruder wirt 
lich der engliſche Dfficier geweſen, der Ans 
tonio Paoli an jenem verhängnißvollen Mor⸗ 
gen in Corſika gegenüber geſtanden. Er 


glaubte, daß das durch vorſichtiges Aus⸗ 


ſragen und einen Blick in ihr Photographie: 
album, wobei ihm dann auch vielleicht Ge 
legenheit würde, ein Bild des „Anderen“ zu 
Geſicht zu bekommen, nicht ſchwer zu be⸗ 
werkſtelligen ſein würde. 

Der Andere war "jedenfalls nicht zu⸗ 
gegen, als Barnes das hübſche kleine Wohn⸗ 
Mnmer betrat, deſſen Fenſter auf der einen 
Seite die Ausſicht auf das Mittelmeer, auf 
der anderen auf die Anlagen hatten. Die 
Gaslampen waren niedergeſchraubt, und er 
glaubte, daß der Salon leer fe. Im nächſten 

ugenblick ertönte aber eine Stimme aus 
einer der tiefen Fenſternlſchen, durch die das 
Mondlicht hereinſtel und er ſah Enid in 
einem hellen Kleide aus einem durchſichtigen 
Stoffe, der ihren marmorweißen Hals und 


ihre herrlich geformten Arme durchſchimmern 


ließ und die Schönheit ihres Antliges noch 
ethöhte, vor ſich. Sie kam ihm nicht ent⸗ 
gegen, ſondern rief ihm zu: Bitte, ſetzen 
Sie ſich zu mir an's Fenſter, der Abend iſt 
zu ſchön, um ihn durch Lampealicht zu ver⸗ 
derben. Die Baronin wird gleich kommen 
und dann vermuthlich den Kellner herbeirufen, 
damit er den Kronleuchter anzündet. 

Barnes erwiderte nichts, ſondern ging 
kühn auf ſie zu und drückte ihr vielleicht 
ein wenig allzu feurig die Hand, denn Enid 
ſtieß einen leiſen Schrei aus und fragte mit 
einem ſchelmiſchen Lächeln: 

Habe ich Ihnen für die Roſen zu dan⸗ 
ken, mit denen dieſes Zimmer in einen Blu⸗ 
mengarten verwandelt worden iſt? 

Barnes blickte ſich um und ſah eine 
Menge prachtvoller Roſen in zahlloſe Vaſen 
vertheilt. Er hatte ſie nicht geſchickt und 
ärgerte ſich darüber, daß er es nicht gethan 
und noch mehr über den „Andern“, dem er 
dieſe Aufmerkſamkeit zuſchrieb. 

Nein, ſagte er dann langſam, dafür 
müſſen Sie ſich bei jemand Anderem be⸗ 
danken, ich bin ein Geſchäftsmann und — 
ſoll ich Ihnen die Wahrheit ſagen? — habe 
etwas Wichtigeres in Ihrem Intereſſe zu 
thun gehabt, als für Blumen zu ſorgen. 

Das war ein beſſerer Schachzug als 
er ahnte, ihm lag nur daran, ſie wieder zu 
verſöhnen, well er weniger aufmerkſam ge⸗ 
weſen, als der „Andere“, aber er hatte die 
Neugier des jungen Mädchens erregt. 

Für mich? etwas Wichtigeres? fragte 
He haſtig — betrifft es jene ſchrecklichen 
Menſchen? Ihre Stimme bebte ein wenig. 

Nein, Sie brauchen ſich nicht länger 
vor den Menſchen zu fürchten, fie verfolgten 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 


Mannzkriple werden ict zatükgeſtelt. 
Redaktion Sprech ſtunde vun 9— 17 Uhr Vormittags. 


ſtändig den Charakter kriegerlſcher Aktionen 
tragen werden. Bis dato begannen und 
endigten die Manöver an vorher beſtimmten 
Tagen, während jetzt nur der Beginn bekannt 
iſt, der Schluß aber erſt dann ſtaltſindet, 
wenn die Schiedsrichter erklären, daß der 
Sieg bedingungslos dem Weit: (Offenſiv⸗) 
oder dem Oſt⸗ (Defenſiv⸗) Korps zugejallen 
iſt. Diejes kann nach drei, vier, möglicher» 
weife aber auch — nach zehn Tagen erfol⸗ 
gen. Ebenſo iſt der Endpunkt der Manöver 
unbekannt. Die allgemeine Aufgabe iſt die, 
daß die Armee von Weſten her auf St. 
Petersburg rückt und ſich deſſelben zu be⸗ 
mächtigen ſucht. Es kann geſchehen, daß der 
End, und Entſcheidungskampf irgendwo in 
der Umgegend von Kraſſnoje Sſelo ſtatt⸗ 
findet, aber ebenſo ift es auch leicht möglich, 
daß die Manöver in der Gegend von Jam⸗ 
burg, Gatſchino ꝛc. ihr Ende erreichen. Alles 
hängt davon ab, in welchen Verhältniſſen 
ih die gegenüberſtehenden Gegner befinden 
werden. Eine der intereſſanteſten Epifoden 
wird der Flußübergang bei Jamburg ſeln, 
da das Oſt⸗Korps bei feinem Rückzug Über 
den Fluß alle Brücken vernichten wird und 
das Weſtkorps den Uebergang unter felnd» 
lichem Feuer auf zu errichtenden Ponton⸗ 
Brücken, Böten ꝛc. foreiren wird. Bel den 
Manövern ſollen ſämmtliche neue Entdeckun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Kriegführung zur 
Anwendung gelangen. Nach Narwa werden 
die Truppen theilweiſe per Elſenbahn beſör⸗ 
dert, theils rücken fie in gewöhnlicher Marſch⸗ 
ordnung vor. Als Befehlshaber werden 
gerüchtweiſe der Kommandeur des 1. Armee: 
korps, General-Lieutenant Danilow und der 
Kommandeur des Gardekorps, General 
Adjutant Manſay fizuriren, denen als 
Stabscheſs die General⸗Majore Tilo reſp. 
Skugarewſki zugetheilt werden. Die Manöver 
beginnen am Morgen des 7. Auguſt und 
werden dle Avantgarden Detachements hinter 


Inſertions gebühr: 


bi eile oder deren 
Ile Pie „ 
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Haazenstein & Vogler A.-G., he — l/ P. oder 
deren Filialen. 
In Worſchan: Rajchman & Frendler, Senatorkta 18. 


— 
Narwa bis zum Dorfe Kobeljall vorgeſchoben 
werden. 

— Die für den Süden des Reiches ſo 
wichtige Zucker⸗Indufirie unterlag, wie die 
„N. D. Ztg.“ jchreibt, ſeit längerer Zeit 
keiner Acciſe, bis im Jahre 1886 der erſte 
Schritt gethan wurde, um auch diejes Steuer, 
Object nutzbar zu machen. Es wurde zu⸗ 
nächſt nur der Sandzucker beſteuert, wäh⸗ 
rend die Verarbeitung deſſelben zu Raffinabe 
ſteuerfrei blieb. Die Fabriken, welche aus 
den Runkelrüben den Sandzucker herſtellen, 
zahlen an Accife 1 Rubel für jedes Pud 
und außerdem eine Patentſteuer von 5 NH], 
ſür jedes Tauſend Pud gewonnenen Zuckers, 
Diele Steuer ergab jährlich ſeit dem Jahre 
1886 einen Ertrag von mehr als 17 Mil⸗ 
lionen Rbl. — Neuerdings iſt zun durch 
das Allerhöchſit beſtätigte Reichsraths⸗ 
Gutachten vom 14. Mal d. J. für Raffi⸗ 
nade eine Zuſchlagsſteuer von 40 Kop. pro 
Pud feſtgeſetzt; ferner müſſen auch die Raffi⸗ 
neren Patentſteuer von 5 Rbl. für jedes 
Tauſend Pud ihrer Production entrichten; 
doch treten dieſe Beſümmungen nicht unper⸗ 
züglich in Kraſt, ſondern gelten erſt vom 
Beglun der Zuckercampagne 1892—1893. 
Auf dieſe Weiſe iſt das Pud Raſſinadezucker 
mit 1 bl. 40 Kop. beſteuert, wodurch der 
Klone eine Mehrelnnahme von 6 ¼ Mile 
lionen Rbl. im Jahr erwächſt. — Die „Hon. 
Bp.“ ftellt einen Vergleich zwiſchen der 
Zucker⸗Acciſe in Rußland und in anderen 
europälſchen Staaten an, aus dem ſich er⸗ 
giebt, daß die Steuer auf dieſes Product in 
Rußland am niedrigſten iſt. So iſt in 
Deutihland das Pub Sandzucker mit 1 
Rbl. 37 Kop. beiteuert, in Holland mit 3 
Nbl. 50 Kop., in Itallen mit 3 Rbl. 75 
Kop. Dabei iſt der jährliche Verbrauch von 
Zucker pro Kopf der Bevölkerung in Weſt⸗ 
Europa ein ungleich größerer, als in Ruß 
land: in Großbritannſen entfallen auf jeden 


mich. Für den Augenblick darf ich Ihnen 
aber nicht mehr ſagen, ſagte Barnes, der 
ſeinen Vorthell erkannte und ihn nicht 
wieder zu nichte machen wollte. Sie ahnen 
vermuthlich nicht, wer Ihnen dleſe Blumen 
ſandte? Seine Stimme klang etwas un⸗ 
gläubig. 

O, ja freilich! Ich glaube, ſie kom⸗ 
men von — nun rathen Sie! 

Von dem Andern, murmelte er in ſo 
finſterem, niedergeſchlagenem Tone, daß Enid 
in ein fröhliches Lachen ausbrach, während 
ſie rief: 

Nein! Sie kommen natürlich von Edwin 
— meinem Bruder! Dann fügte ſie mlt 
lieblichem Erröthen hinzu: Es glebt gar 
keinen Andern! und als fie Barnes’ Augen 
bei dieſem vieldentigen Ausſpruch aufleuchten 
ſah, malte ſich eine reizende Befangenheit 
auf ihren Zügen. Eine verlegene Pauſe 
trat ein, dann ſagte Barnes leiſe und nach⸗ 
drücklich: Wie gut würde ſich ein Trauring 
an Ihrer ſchönen Hand ausnehmen. 

Enid erbebte. Waren alle Anterikaner 
jo kühn? Dieſer Mann kannte ſie erſt ſeit 
36 Stunden und wagte es, mehr anzudeu⸗ 
ten, als Andere, nachdem ſie ihr ein Jahr 
eifrig den Hof gemacht. Ihr kam ein er⸗ 
leuchteter Gedanke. Sie glaubte ſeine An⸗ 
maßung mit den Worten: Es käme darauf 
an, wer ihn mir an den Finger ſteckte, ge 
bührend zurüchumeifen, aber erſchrak doch, 
als ſie die verletzende Wirkung ihrer Worte 
gewahr wurde; ganz den Kopf verlierend, 
wollte ſie ihn wieder verſöhnen und rief un 
überlegt aus: O, das wollte ich nicht ſagen 
— Ihnen nicht! 

Mir nicht! Barnes, der ſich ihrer Hand 
bemächtigt hatte, war gerade im Begriff, 


eine große Thorheit zu begehen, denn Fräue 
lein Anſtruther war eine junge Dame, deren 
Stolz einen ſo plöglichen Hegrif auf die 
Feſtung ihres Herzens ſehr übel vermerkt 
und die ih nimmecmehr nach nur ſechs⸗ 
unddreißigſtündiger Belagerung ergeben ha⸗ 
ben würde. Aber da ließ ſich eine Stimme, 
die indeß nicht die feines Gewiſſens war, 
aus der nächſten Fenſterniſche plötzlich alſo 
vernehmen: Ich ſitze hier ganz ruhig... Das 
wollte ich Dir doch lieber ſagen, Enid, da 
Du es immer gern wiſſen magſt, ob ich in 
der Nähe bin, wenn Du Herrenbeſuch haſt! 

Die tiefe Stille, welche folgte, wurde 
durch Enid unterbrochen, dle in ſehr ernſtem 
Tone ſagte: Maud, wie kannſt Du ſo un⸗ 
derſchämt lügen! 

Es iſt doch wahr! Du weißt ſehr gut, 
daß Du es nicht mochteſt, als der Andere 
zu kommen pflegte! 2 

Das junge Mädchen erhob ſich mit 
großer Würde; ſie ertöthete vor Zorn, elne 
Thräne des Unwillens glänzte in ihrem 
Auge, und ein ſirenger Zug lag um ihre 
Lippen, die vor Aerger bebten, während ſie 
mit großer Entſchiedenheit ſagte: f 

Bis Du mich und die Wahrheit mehr 
achteſt, als Du eben gethan, verläßt Du 
das Zimmer. 5 

Das fällt mir gar nicht ein, erwiderte 
Fräulein Maud, die jetzt aus der Fenſter⸗ 
niſche zum Vorſchein kam und wenn Du 
mich ſo behandelſt, ſo werde ich ihm erzäh⸗ 
len —. Weiter kam ſie nicht, denn Enid 
hatte die Thür geöffnet und ſagte: 

Wenn Du nicht augenblicklich hinaus⸗ 
geht und den ganzen Abend in Deinem 
Zimmer bleibſt, werde ich Deiner Erzieherin 


Bewohner 81 Pfund, in Deutihland 32 
Pfund, in Frankreich 27, in Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn 13, während bei uns auf den Ein⸗ 
zelnen kaum 8 Pfund kommen. 

— Das Communicationsminiſterium 
traf, nach dem „ler. Iner.“, mit dem 
Director des Pulkowoſchen Obfervatoriums 
ein Abkommen, wonach letzteres ſämmtliche 
Eiſenbahnverwaltungen auf telegraphiſchem 
Wege rechtzeitig von allen Stürmen, Ber 
wittern, Schneegeſtöbern ꝛc., die nach mete⸗ 
orologiſchen Beobachtungen an den beireffen⸗ 
den Eiſenbahnſtrecken zu erwarten find, in 
Kenntniß ſetzen ſoll. — Die Eſſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen find ihrerſeits verpflichtet, ſofort 
nach Eintreffen der Benachrichtigung alle 
Maßregeln auf den bedrohten Linien zu er⸗ 
greifen, die einen ungeſtörten Verkehr ſichern 
köanen. 

— Zur bevorſtehenden Allruſſiſchen 
Manufactur⸗Ausſtellung in St. Petersburg, 
die im Jahre 1892 eröffnet werden ſoll, 
hat der bekannte Künſtler N. Karaſin, wie 
die „Iler. Tas.“ mittheilt, einen großartigen 
Plan der Ausſtellungsräume ausgearbeitet, 
Dleſelben ſollen, dem originellen Project ges 
mäß, bei der Palais⸗Brücke, am Quai der 
Newa beginnen und längſt demſelben bis 
zum Marsſelde geführt werden, fie umfaſſen 
ſodann das geſammte Marsfeld, den Som⸗ 
mergarten und über die Fontanka hinweg 
die Anlagen des Salzdepots; von hier führen 
fie wieder zum Newa⸗Quai und längſt dem⸗ 
ſelben bis zur Alexander⸗Brücke, die eben⸗ 
falls mit Bauten bedeckt wird, ſo daß bie 
projectirten Ausſtellungsräume erſt bel der 
Klinik ihr Ende finden. Die Bauten ſollen 
dabel derartig angelegt werden, daß ſie den 
gewöhnlichen Straßenverkehr abſolut nicht 
ſtören. Die Abthellungen der Ausflellung 
für Marineweſen, Fiſcherel, Fiſchzucht, Sport 
ic. werden direct auf der Newa auf Barken 
und Flößen eingerichtet. Der Plan macht 
einen grandiofen Eindruck und wird von dem 
Künftler gehörigen Orts zur Beſtätigung 
vorgeſtellt werden. 

— Die Kaiſerliche Academie der Künſte 
giebt der „St. Pib. Ztg.“ zufolge bekannt, 
daß die Aufnahmeprüfung Neueintretender 
im Zelchnen in dieſem Jahre am 28. Au⸗ 
guſt ſtattfinden. In die Academle können 
die Abiturienten fämmtlicher mittleren Lehr⸗ 
anſtalten, der Moskauer Maler-, Bildhauer 
und Bauſchule und der Ovdeſſaer Zeichen: 
ſchule eintreten. Für ſämmtliche Neueintre⸗ 
tende, die ſich zur Aufnahme in die Archi⸗ 
tectur⸗Abthellung, melden iſt ein Examen in 
der Mathematik am 31. Auguſt und eln 
Examen in der Phyſik am 1. September 
angeſetzt. Die Anmeldungen werden bis 
zum 10. Auguſt entgegengenommen und 
ſind den Bittſchriften die Documente der 
Aspiranten beizufügen und zwar folgende 
Gudem nebſt notariell beglaubigten Copien): 
1) Taufzeugniß; 2) Abiturlenten⸗Zeugniß; 
3) ein Zeugniß über Anmeldung bei der 
Milltärpflichtbehörde, bezw. über erfolgte 
Ableiftung der Militärpflicht; 4) ein Stans 
deszeugniß, bezw. wenn Acpirant ſteuer⸗ 
pflichtig war, ein Gemeind:⸗Entlaſſungs ſchein; 
5) ein polizeiliches Leumundszeugniß. Alle 
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erzählen, daß — Du weißt ſchon, was ich 
meine! 

Fräulein Maud Chartris ließ ein kläg⸗ 
liches Ach, bitte nicht! hören und verſchwand 
blitzſchnell, ein Bild jämmerlicher Furcht, 
aus dem Zimmer, 


Der Sieg des Geiſtes Aber die Materle, 
bemerkte Barnes. 


Ja, ſagte Enid, während ſie klingelte 
und dem eintretenden Kellner auſtrug, die 
Lampen zu bringen und nicht wieder in die 
Fenſterniſche zurückkehrte, ich halte immer 
ein unentdecktes Verbrechen Maud's wie ein 
Damoklesſchwert über ihrem Haupte und 
drohe ihr in äußerſten Fällen damit, ſie 
dem Arme der ſtrafenden Gerechtigkeit zu 
überliefern. Sonſt wäre es nicht möglich, 
mit ihr unter einem Dache zu leben. 

Und nun zu etwas Anderem, ſagte 
Enid zu Barnes, wollen Sie mir einen 
Gefallen thun? 

Womit kann ich Ihnen dienen? 

Dann ſagen Sie mir, wie viel Sie 
ſür mich auf der Reife ausgelegt haben? 

Manche Männer würden geantwortet 
haben: Nichts! und dann nie wieder um 
eine Gefälligkeit angegangen worden fein, 
aber Barnes, der in Geſchäftsſachen ein 
Amerikaner und dabei durch und durch 
Gentleman war, zog ſein Taſchentuch hervor 
und nannte die Summe. 

Das junge Mädchen händigte ihm einige 
Banknoten ein, wobei fie ſagte? 

Ihr Geld kann ich Ihnen wieder ers 
ſtatten, ober für Ihre große Freundlichkeit 
muß ich Ihre Schuldnerin bleiben. Mein 
Bruder erinnerte ſich nicht, je mit Ihnen 
zuſammen getroffen zu ſein, aber er hat 


— — 


Neuangemeldeten haben ſich am 28. Auguft 
um 9 Uhr Morgens in der Academie ein⸗ 
zufinden und müſſen dabei mit Material 
zum Abzeichnen von Gipsfiguren verſehen 
ſeln. Als freie Zuhörer, mit einer Jahres⸗ 
zahlung von 25 Rbl., werden je nach der 
Anzahl der entsprechenden Vacanzen ſolche 
Perſonen angenommen, die nicht den vollen 
Curſus einer mittleren Lehranſtalt abſolvir⸗ 
ten und nicht unter 16 Jahre alt ſind. 

— Die Kalſerliche Petersburger Traber⸗ 
Geſellſchaft wird, nach dem „P. B.“, im 
nächiten Frühjahr in Petersburg eine ruſſiſche 
Pferde⸗Ausſtellung veranſtalten. In der⸗ 
jelben werden Rennpferde, engliſche Vollblut. 
pferde, Neite, ſowie Arbeitspferde vertreten 
ſein. Die Hauptverwaltung der Reichsge⸗ 
ſtüte hat bereits 3000 Rbl. zur Anfertigung 
von goldenen und ſilbernen Medaillen ange⸗ 
wleſen. — 

— Um dem Publikum die Benutzung 
der inländiſchen Curorte und Mineralbäder 
zu erleichtern, hat, wie die „Hop. Bp.“ 
mittheilt, das Miniſterium des Innern eine 
ſehr lobenswerthe Einrichtung in's Auge ge⸗ 


faßt. Da nämlich bisher die nöthigen Aus⸗ 
künfte nur ſchwer zu erlangen waren, ſoll 
letzt beim Medicinal⸗Departement ein ber 


fonderes Bureau für dieſen Zweck eröffnet 
werden. Daſſelbe wird auf Anfragen alle 
Auskünfte über die einheimiſchen Curorte 
erthellen, über die Preiſe der Wohnungen 
und Lebensmittel in denſelben, über die 
billigſte Reiſeroute ꝛc. Eine Zahlung wird 


dafür nicht erhoben, doch haben Auswärtige 


das Poſlporto für die Antwort im Voraus 
einzuſenden. 

Aus Mohilew wird eine Kataſtrophe 
gemeldet, die ſich am 30. v. M. auf dem 
Dnjepr⸗Fluß ereignete. Zwiſchen Mohilew 
und Orſcha curſirt der Dampfer „Rocha⸗ 
czew“ und wird derſelbe in der Nacht, laut 
Vorſchriſt, mit rothen Laternen beleuchtet. 
Als nun vor einigen Tagen der genannte 
Dampfer Mohilew verließ und zur Mitte 
des Fluſſes gelangte, warfen die rothen La⸗ 
ternen ihren Schein auf den ausſtrömenden 
Dampf, wodurch die am Uſer ſtehenden 
Perſonen das ganze Schiff in Flammen 
glaubten und in markerſchütternde Ausrufe 
„Das Schiff brennt“ ausbrachen. Der Lärm 
tief unter den auf dem Dampfer befindlichen 
Relſenden eine derartige Panik hervor, daß 17 
Perſonen in der unbeſchreiblichen Angſt und 
Verwirrung, trotz der Beruhigung, Ermah⸗ 
nung und Verſicherung der Beſonneneren, 
daß das Schiff nicht brenne, in's Waſſer 
ſprangen, von welchen 15 extranken. 


Ausländische Nachrichlen. 


— In der deutſchen Preſſe ſpinnt ſich 
die Erörterung über die angeblichen Fi⸗ 
nanzpläne des Miniſters Dr. 
Miquel fort, Es werden ihm ſowohl in 
Bezug auf directe wie indirecte Beſteuerung, 
als auch in Bezug auf die Methode der 
Beſchaffung des Staatsbedarfes überhaupt 
die mannigfachſten Pläne untergelegt. Wir 
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mich gebeten, Ihnen auch in ſeinem Namen 
zu danken! 

Dieſe Erwähnung ihres Bruders kam 
Barnes ſehr erwönſcht. 

Wenn Sie ein Bild von ihm haben, 
würde ſich das leicht feſtſtelleg laſſen. 

Ja, hier iſt mein Medaillon, ſo ſah 
Edwin vor zwei Jahren aus, ſagte Enid 
mit einem Lächeln glücklichen Stolzes und 
reichte ihm die kleine Kapſel, welche das 


Geſicht eines dunklen, ungefähr dreißig⸗ 


jährigen Mannes enthielt. 

Finden Sie, daß er mir ähnlich fieht? 
fragte das junge Mädchen nach einem 
Augenblick. 


Ganz und gar nicht, ſagte Barnes mit 


großer Erleichterung, denn er ſah, daß es 
nicht der Offizier des verhängnißvollen 
Zweikampfes war. Er iſt dunkel wie die 
Nacht, und Sie ſind hellblond. 

Nicht möglich! Laſſen Sie mich ſehen! 
Sie warf einen Blick auf das Medaillon 
und rief: Das iſt gar vicht mein 
Bruder! 

Im nächſten Augenblick erröthete ſie 
tief und ihre Augen blitzten vor Eatrüſtung, 
als ſie ſagte: 


Das iſt wieder ein unartiger Streich 


des ungezogenen Kindes! Maud hat Edwin's 
Bild herausgenommen und dafür das eines 
— eines Freundes hineingethan. 

Nur eines Freundes? fragte Barnes 
mit eigenthümlicher Betonung, denn er war 
ſehr eiferſüchtig auf den Mann in der Kapſel. 

Sonſt würde ich ſein Bild wohl nicht 
dem Blicke Anderer preisgeben, ſondern es 
nur für mich behalten. Dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung hätte eigentlich nicht nöthig ſein 
ſol len! 


erwähnen aus der Reihe derſelben hier nur 
die eine Mittheilung, wonach es der Ehr⸗ 
geiz Herrn Miquel's fein ſoll, die nächſten 
Jahre ohne Anleihen zu arbeiten. Man 
wird gut thun, ſolchen Andeutungen gegen⸗ 
über die äußerſte Vorſicht zu beobachten. 
Denn es iſt klar, daß ein Politiker von 
ſolcher Erfahrung wie Herr Dr. Miquel 
vorzeitig ſein Finanzprogramm, weder im 
Ganzen, noch im Einzelnen der Preſſe oder 
Parlamentariern, durch deren Vermittelung 
es in die Preſſe gelangen könnnte, mitthei⸗ 
len wird. Es hieße dies nichts Anderes, als 
dieſe Pläne, noch bevor ihre Begründung 
im Einzelnen erfolgen kann, der Kritik der 
Gegner und den Verſuchen derſelben, Stim⸗ 
mung dagegen zu machen, aus zuſetzen. 

Von wie zweifelhaftem, ſachlichem 
Werth die erwähnten Andeutungen in der 
Preſſe find, zeigt das oben erwähnte Bei ⸗ 
ſpiel. Was ſoll es beſagen, „ohne Anleihen 
zu arbeiten!“ Soll das heißen, das Gleich⸗ 
gewicht des Staatshaushaltsetats aufrecht 
zu halten, fo ift dies das ſelbſtverſtändliche 
Beſtreben aller Finanzminiſter; der preu⸗ 
ßiſche Etat balancirt auch ſeit einer Reihe 
von Jahren ohne Zuhilfenahme von Ans 
leihen. Meint man aber, daß in den näch⸗ 
ſten Jahren Aufwendungen für productive 
Zwecke, insbeſondere für die Erweiterung 
und Vervollſtändigung der Verkehrsanlagen 
nicht aufgenommen werden ſollten, ſo hieße 
dies nichts anderes, als aus finanziellen 
Rückſichten auf diejenige kräftige Förde⸗ 
rung der Nationalwirthſchaft verzichten, 
welche ſeit einer längeren Reihe von Jahren 
von der preußiſchen Regierung planmäßig 
durchgeführt iſt. Wer die Auffaſſung des 
Finanzminiſters Dr. Miquel kennt, wird 
überzeugt ſein, daß er der Letzte ſein 
würde, die Förderung der wirthſchaftlichen 
Entwickelung des Landes rein finanziellen 
Rückſichten unterzuordnen. 

— Ueber die jungſte Unterredung 
des Mitarbeiters der „Hopoe 
Bp.“ mit dem Fürſten Bismarck 
liegt ein brieflicher Bericht vor, über den 
Folgendes gemeldet wird: Bismarck äußerte: 
„Ich et mon vieux Guillaume, wir ſym⸗ 
pathifirten ftets mit Rußland. Im türkis 
ſchen Feldzuge erwarteten wir ungeduldig 
die Meldung, daß Rußland am Bosporus 
ſeſten Fuß gefaßt habe. Rußland verpaßte 
den richtigen Moment, wie ſpäter dle Ges 
legenheit, den Fehler durch ein Bündniß mit 
der Türkei gut zu machen. Der Berliner 
Kongreß wurde ſpezlell auf Initiative Nuß⸗ 
lands einberufen. Ich ſollte bloß inſzenkren, 
die Maſchine in Gang bringen, das Uebrige 
wollten die ruſſiſchen Diplomaten beſorgen. 
Schuwalow unternahm es, England geneigt 
zu machen, und ich Oeſterreich⸗Ungarn. Bei 
meiner damaligen Freundſchaft für Rußland 
wäre meine Politik unverändert geblieben, 
auch wenn die Slawophilen am Ruder ge⸗ 
weſen wäten. Nach dem Kongreſſe trat 
eine Spannung ein. Allerdings gab es einen 
Moment, in welchem Graf Schuwalow ein 
ſormales Bündniß antrug. Die Stimmung 
Rußlands bot aber keine Garantien. Zudem 
hätte eine Allianz Deutſchland von den 


Sie haben Recht, 
Barnes, der fühlte, daß er für Maud's 
Ungezogenhelt büßen mußte, demüthig. Sind 
Sie ſicher, daß das Mädchen es gethan hat? 

Gewiß! Graf — ich meine, der Mann, 
deſſen Photographie im Medaillon war — 
denn ſie hatte das Bild ſchon heraus⸗ 
genommen, It ein Ehrenmann. 

Oh, der Andere iſt alſo ein Edelmann, 
dachte der Amerlkaner, ein wahres Glück, 
daß ſie eine Engländerin iſt; wäre Enid 
Anſtruther jenſeits des Oceans zu Haufe, 
würden meine Chancen ſehr ſchlecht ſtehen. 

Ueber ſeinem Inteteſſe für die 
Schweſter vergaß er die Sorge um den 
Bruder, und als die Baronin Chrartris 
eintrat, wandte ſich das Geſpräch anderen 
Gegenſtänden zu. 

Die Baronin war eine ſehr dicke, etwa 
fünfzigjährige Dame, welche alle nur mög⸗ 
lichen Anſtrengungen machte, ſich die Reize 
ihrer längſt entflohenen Jugend zu bewahren; 
ſie ſprach davon, daß ſie ſo früh verwittwet 
ſei und als junge Frau ſchon ſo allein 
mit ihren kleinen Kindern in der Welt 
daſtände. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


Eine angenehme Offerte für 
Muſiker bringt ein deutſches Kolonfalblatt, 
nämlich eine Annonce des Königs von 
Dahomey, welche für eine zu bildende Muſik⸗ 
kapelle Muſiker zu engagiren ſucht. Auf 
dem, wie es ſcheint, nun auch in fremden 
Weltthellen nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
des Inſerats trachtet der Beherrſcher von 
Dahomey Inſtrumentalkünſtler in fein Land 
zu ziehen, deren Aufgabe jein ſoll, dle To fel⸗ 


murmelte der arme 


Weſtmächten iſolirt. Das Jahr 1879 
rechtfertigte meine Erwägungen. Ich hatte 
ein Dokument in Händen, an deſſen Exiſtenz 
ich ſonſt nicht geglaubt hätte. Ich reiſte zu 
meinem Freunde Andraſſy, leltete den Drei⸗ 
bund ein, dennoch iſt Deutſchland nicht 
ruſſenfeindlich. Ich glaube auch an die 
Friedensliebe des Volkes und der Politik 
Rußlands. Ich glaube jo wenig an bie 
Wahrſcheinlichkeit des Krieges und laſſe 
ſelbſt die Möglichkeit zu, daß Rußland ein 
ruhiger Zuſchauer eines franzöſiſch⸗deutſchen 
Konfliktes bliebe, Anders natürlich wäre es 
mit Frankreich im andern Falle. Deutſch⸗ 
land wird Rußland nie angreifen. Der 
deutſchruſſiſche Konflikt it ein Streit um 
des Kaiſers Bart.“ So der Fürſt. Der 
ruſſiſche Gaſt forderte den Fürſten auf zu 
einem Beſuche Rußlands, worauf Bismarck 
erwiderte: „Das geht nicht; man würde 
jagen, ich beabsichtige, Politik zu machen.“ 

— Post tenebras lux! — 
durch Nacht zum Licht — lautet der Titel 
einer politiſchen Broſchüre, die ſoeben in 
Kaſſel erſchlenen iſt und erſtaunlicher Weiſe 
vielfach ganz ernſt genommen wird. Der 
Verfaſſer, der ſich, der Mode des Tages 
huldigend, einen latelniſchen Titel gewählt 
hat, ſchelnt ein großer Schwärmer zu ſein. 
Er will nämlich die Leiden unſerer Tage 
und den Druck des Militarismus dadurch 
befeitigen, daß er zwiſchen Frankreich un d 
Deutiſchland eine neutrale Zone ſchlebt, in 
welcher Elſaß⸗Lothringen auſzugehen hätte. 
Deutſchland hätte auf das Reichsland zu 
verzichten, könne ſich aber durch Foribeſtand 
des Zollverbandes gewiſſe dkonomiſche Vor; 
theile ſichern. Elſaß Lothringen, deſſen Neu⸗ 
tralltät von ganz Europa, ſpezlell aber von 
England und Italien zu garantiven wäre, 
müßte unter einem deulſchen Fürſten jelbite 
ſtändig werden — und dann kann nach den 
Finſterniſſen der Vergangenheit und Gegen 
wart das ſchöne Licht einer beſſeren Zukunft 
anbrechen! Aehnliche Gedanken gehen auch 
in Frankreich um, denn der „Figaro“ 
ſchwärmt auch von einer „freiheitlichen Ge⸗ 
ftaltung der Elſaß⸗Lothringenſchen Verhält⸗ 
niffe*, doch ſchwebt ihm kelne ‚neutrale 
Monacchle, gar mit einem Hohenzollern an 
der Spltze, ſondern elne „Elſaß⸗Lothringenſche 
Republik“ vor Augen. 


Taneshranik. 


feſte durch Orcheſterſtücke zu beleben. Für 
beſchäftigungsloſe Muſiker eröffnet ſich hier 
eine nicht ſehr verlockende Perſpectlve, denn 
in dem muſikliebenden Lande iſt man nicht 
abgeneigt, ſich an Muſikern auch in gekochtem 
und gebratenem Zuſtande zu delectiren. 

„Der Dodte hat es ſelbſt ge 
wunſchen.“ Vor dem Schöffengericht in 
Berlin ſtand neulich ein Angeklagter, welcher 
Roſen auf einem Kirchhofe geſtohlen haben 
ſollte. Derſelbe geſtand die That ſchlank 
zu, beſtritt aber, ſich ſchuldig gemacht zu 
haben. Der Dodte habe es ſelbſt gewunſchen. 
Denn die Inſchriſt ſeines Grabſteines beſage: 
„Wanderer, raſt' an meinem Grab und 
pflücke — Eine Roſe der Erinnerung.“ — 
Der Schöffenrichter war im Augenblick von 
dieſer kühnen Deutung betroffen, faßte ſich 
aber bald und erklärte: „Hätten Sie eine 
Roſe genommen, ſo hätten Sie Recht. Aber 
von einer Hand voll Roſen ſpricht der 
Grabſtein nicht.“ 

— Ein junger Offizier wurde in 
einer Schlacht ſchwer verwundet, und die 
Wundärzte ſuchten lange, aber vergeblich 
nach der Kugel. Jener hielt die ſchmerz⸗ 
hafte Unterſuchung eine halbe Stunde hin⸗ 
durch ruhig aus. Endlich fragte er doch, 
was ſie elgentlich wollten! „Wir ſuchen 
die Kugel!“ — „Die Kugel? Warum haben 
Sie das nicht gleich geſagt“, verſetzte er 
trocken, „die habe lch in der Taſche!“ 

— Eigennutz. Fremder (um Octs⸗ 
kundigen): „Warum iſt denn gar ſo eln 
Male fizpflaſter in Eurem Octe? Einwohner: 
„Ja, wiſſen's, Euer Gnaden, unſer Bürger⸗ 
maſter iſt der Schufter: da hat er halt do 
ſpitzen Staner extra legen laſſen. 15 


Vorſitzende der hieſigen Abtheilung der Geſell⸗ 
ſchaft des Rothen Kreuzes, Herr Moskwin 
die Denkſchrift, worauf der griechiſch⸗katho⸗ 
liſche Geiſtliche Herr Juchnowski einen Gottes⸗ 
dienſt abhielt und die Räume ein elhte. 
Hierauf folgte die Nationalhymne und dem⸗ 
nächſt ſchloß Herr Moskwin die Feier mit 
einer kurzen Anſprache. 

— Gefundener Leichnam. Am Sonn: 
tag wurde auf hieſigem katholiſchen Frledhoſe 
der entſeelte Körper einer unbekannten älteren 
Frau aufgefunden. Det Augenſchein ergab, 
daß der Tod ſchon vor mehreren Tagen ein⸗ 
getreten ſein mußte. Ob hier ein natürli⸗ 
cher Todesfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt 
vorläufig noch nicht aufgeklärt. 

— Ein bedanerlicher Unglücksfall 
trug ſich geſtern Mittag in der in Balut 
belegenen ſogenannten Pfeiferſtraße zu. Einem 
daſelbſt wohnhaften Hausbeſitzer war der 
Eimer in den Brunnen gefallen und unter 
dem verlockenden Angebot einer Belohnung 
von 5 Kop. ließ ſich der zufällig jene Gegend 
paſſirende 18 jährige Knecht des Bäcker⸗ 
meiſters Bernhard bewegen, den verlorenen 
Eimer herauszuholen. Zu dieſem Behufe 
wurde ihm ein Seil um den Leib gebunden 
und der betreffende Hausbeſitzer und ſein 
Sohn ließen den jungen Menſchen in den 
Brunnen hinab. Plötzlich hörten ſie ihn 
rufen, daß das Seil gachgäbe, anſtatt aber 


gleich eine Leiter herbeſzuholen und dieſelbe 


hinabzulaſſen, geriethen "die Beiden ganz 
auſſer Faſſung und liefen davon, um Hülfe 
zu holen. Dieſelbe kam zwar, aber lei: 
der zu ſpät. Denn als ſchließlich eigige 
in demſelben Hauſe wohnhafte Webergeſellen 
das Verſäumte nachholten und auf einer 
Leiter in den Brunnen ſtiegen, fanden ſie 
den Unglücklichen zwar fofort, aber in 
bereits entſeeltem Zuſtande auf und blieben 
auch alle an demſelben vorgenommenen Wle⸗ 
derbelebungsverſuche fruchtlos. 

— Eine arme Frau beſtohlen. Am 
Sonntag Vormittag wurde einer Frau aus 
dem Arbelterſtande auf dem Alten Ringe, 
wo dieſelbe einige Einkäufe zu machen ge⸗ 
dachte, ihre Bagrſchaft von 7 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen. Der Jammer der bedauernswerthen 
Frau über den Verluſt ihres ganzen Ver⸗ 
mögens war unbeſchreibllch. i 

— In Helenenhof hatte ſich am 
Sonntag wieder eine recht anſehnliche Men⸗ 
ſchenmenge angeſammelt, um die daſelbſt 
angekündigten Extra⸗ Unterhaltungen, den 
Kunſtſchützen Ka pitain Fowler und 
das Brlillantſeuerwerl des Pyrotechnikers 
Herrn Mals, anzuſchauen. Von den Leſſtun⸗ 
gen des Erſteren bekam das Publikum nun 
leider, nicht den richtigen Begriff, da derfelbe 
wegen Nichteintreffens feiner eigenen Ges 
wehre nur einige leichtexe. Proben feiner 
Geſchſcklichleit geben konnte, die ſchwereren 
Propuctionen dagegen unlerlaſſen mußte. So 
viel aber ſah man aus dem Gebolenen, daß 
Herr Kapitän Fowler eine ſeltene Sicherheit 
im Schießen und beziehentlich im Treffen 
befigt und find wir auf ſeine schwierigeren 
Productfonen, welche er erſt nach Eintreffen 
ſeiner Gewehre, alſo am Donnerſtag — bis 
dahin tritt derſelbe nicht mehr auf — zum 
Beſten geben 1155 ſehr geſpannt. — Was 
das Feuerwerk anbelrifft, jo darf daſſelbe 
als volftändlg gelungen bezeichnet werden. 
Es gefielen ganz beſonders ein großes Schiff, 
das den großen Teich durchſuhr und einen 
prächtigen Anblick bot, mehrere Waſſerfröſche, 
und eine Unzahl Naketen mit Goldregen, 
Lauth und Schmärmern. Zu tadeln 
wäre nur dle Ueberhaſtung, mit welcher das 
Feuerwerl abgebrannt wurde, dieſelbe war 
dle Urſache, daß eine Nummer die andere 
gänzlich Aberſtrahlte und dem Effect ſcha⸗ 
dete. — Im Allgemeinen war das Pu⸗ 
blikum völlig befriedigt und Vergleiche, welche 
zwischen den Fellerperken des Herrn Koller 
und dem des Herrn Mals angeſtellt wurden, 
fielen nicht gerade zu Gunſten des Erſte⸗ 
ren aus. Sols Pen! 

— Der zweite Aufſtieg der Luft 
ſchifferin Fran Richard ſand am Sonntag 
Abend vom Paradieſe aus ſtatt. Der 
Ballon, welcher erſt nicht recht fteigen wollte, 
nahm, nachdem er in feelerer Luftſchicht an⸗ 
gekommen war, die Richtung nach Oſten, 
ſtieg rasch zu ſolch einer Höhe empor, 
da ene noch wie ein Pünkichen am 
Horljont erſchlen j 
lich heftiger Wind herkſchte, bald den Augen 
der Zuschauer. Da unerklärlicher Weiſe das 
Ventil verſagte, ſo mußte Frau Richard 
dem Ballon Freien Lauf laſſen und ſenkte 
ſich derſelbe erſt in der Nähe des von hier 
mehr als 1½ Mellen entfernten Dorfe 
Taczyn i Tuszyn nieder, jedoch mußte 
Frau Richard in Anbelracht, daß es inzwi⸗ 
ſchen vı dunkel geworden und Nie⸗ 
mand in der Nähe zu bemerken war, aus 
einer Höhe von mehreren Ellen herabſpringen 
und d allon vorläufig feinem Schickſal 
überlaſſen. Kaum wat derfelbe von ſeiner 
Laſt befreſt, ſe erhob ex ſich bitzſchnel wie 
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der empor und ging in der Richtung nach 
Petrikau auf und davon und iſt Frau 
Richard bis zur Stunde über den Verbleib 


deſſelben im Unklaren. Leider hat ſich die 
kühne Luftichifferin bel dem Bemühen, das 
Ventil zu öffnen und beim Abſpringen ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen zugezogen und wird 
ſie wohl für die nächſten Wochen nicht an 
eine neue Luftreiſe denken können. — Merk⸗ 
würdigerweiſe blieb die Theilnahme des 
Publikums an dem intereſſanten Schauſpiel 
weit hinter den gehegten billigen Erwartun⸗ 
gen zurück und bleibt für die Kaſſe unſeres 
Wohlthätigkelts s Vereins nicht nur nichts 
übrig, ſondern der Entrepreneuc Herr Lange 
wird vielmehr noch ein recht anſehnliches 
Sümmchen zu den Koſten zulegen müſſen. 

— Im Lange'ſchen Garten concertirt 
gegenwärtig unter der Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Berény ein Streichorcheſter, 
das ſich eines immer größeren Belfalls er: 
freut. Die Soliſten ſind durchweg tüchtige 
Virtuoſen und die Zuſammenſtellung der 
brapen Kapelle eine derartige, daß auch 
ſchwierigere Compoſitionen, die ſonſt von 
lückenhaft beſetzten Orcheſtern nicht in der 
vollen Geltung zu Gehör gebracht werden 
können, ganz correct zum Vortrag kommen. 
Einer beſonderen Erwähnung verdient der 
Dirigent und Virtuoſe Herr Berény, deſſen 
Spiel ohne alle Uebertreibung als vorzüglich 
und gediegen bezeichnet werden kann. 

Wer daher einen Abend angenehm ver⸗ 
leben will, dem empfehlen wir den Beſuch 
der von der ſympathiſchen Kapelle täglich 


veranſtalteten Concerte. * 


— Am vergangenen Sonnabend Abend 
ſand im Paradieſe das zweite, vom Vorſtand 
des, hieſigen Commie⸗Vereins veranſtaltete 
Gartenfeſt ſtatt. Schon beim Eintritt in 
dieſen geräumigen Garten konnte man wahr⸗ 
nehmen, wie der Vorſtand reſp. die Feſt⸗ 
ordner weder Mühe noch Koſten geſcheut 
hatten, um das Feſt, inſoſern es bei den 
gegebenen Zu⸗ und Umſtänden möglich war, 
beſtens zu arrangiren. Der Garten war 
reizend illuminirt und zwei Muſikchöre ließen 
abwechſelnd ihre beſten Weiſen ertönen. Hierauf 
überließ ſich die Jugend dem Tanz⸗Ver⸗ 
pnügen, unbekümmert des Umſtandes, daß 
eine grüne Grasdecke die Stelle des Tanz⸗ 
bodens vertrat. Später wurde ein kleines 
Thegterſtück aufgeführt. Es iſt zwar nicht 
Uſus, Dllettanten⸗Aufführungen öffentlich zu 
beſprechen, allein die Darſteller, noch mehr 
aber die Darſtellerinnen, zeichneten ſich derart 
aus, daß man leinen Anſtand nehmen darf, 
ihnen auch hier Anerkennung zu zollen. 
Schließlich wurde eln Feuerwerk veranftaltet, 
das gleichfalls zur Zufriedenhelt ausfiel. 
Es bleibt nun noch zu bemerken übrig, daß 
die von Herrn D. arrangirte electriſche 
Sonne während der Tänze nicht nur, gleich 
der Königin des Himmels, Flecken auſwies, 
ſondern ſich häufig ſogar verdunkelte. Ob 
die Augen des ſchönen Geſchlechts dieſe Er⸗ 
ſcheinung hervorriefen, oder aber die elec⸗ 
telſche Batterie nicht ganz „flott“ war, 
darüber mögen Fachgelehrte entſcheiden. 

Im Ganzen wurde das Feſt von circa 
500 Perſonen beſucht. Die Einnahmen 
überſtiegen die Ausgaben, und Alles wußte 
dem Vorſtand Dank dafür, daß er ein ger 
nußreiches, bis 2 Uhr nach Mitternacht 
dauerndes, gemüthliches Feſt geſchaffen hatte. 

— ns —. 

— Die vortreffliche Künſtlerin Frau 
Ziemajer hat ſich auch diesmal wieder als 
tuchtige Zugkraft bewieſen. Das Sellin'ſche 
Sommer⸗Theater war ſowohl am Sonnabend 
als auch am Sonntag völlig ausverkauft. 

— Herr Koscieledi, der bisherige Leiter 
des ſogenannten polniſchen Lodzer Theaters 
wird, wie wir dem „Kur. War.“ entnehmen, 
zur Winterſaiſon ſich nach St. Petersburg 
begeben, wo er mit ſeiner Geſellſchaft nur 
ausſchlleßlich Original⸗Luſtſplele aufzuführen 
beabſichtigt. 


Heueſte pat. 


Berlin, 2. Auguſt. Am Montag tritt 
in der Reichshauptſtadt der 10. Internatio- 
nale Mediziniſche Kongreß zuſammen. Die 
Betheiligung wird diesmal ſtärker ſein, als 
je zuvor; man darf rechnen, daß 5000 
Aerzte aus allen Staaten Europas, aus allen 
Welttheilen verſammelt ſein werden. 

Oſtende, 2. Auguſt. Seit dem früs 
hen Morgen hat die Stadt ein äußerſt be⸗ 
lebtes Ausſehen. Fremde und Einheimiſche 


drängen ſich zu Tauſenden am Strand und 


in den Straßen, ungeduldig der Ankunft 
des Kaiſers Wilhelm wartend, welche gegen 
12½ Uhr in Ausſicht ſteht. Die Stadt 
prangt im Feſtſchmuck, in den Straßen 
flattern belgiſche und deutſche Fahnen, wo⸗ 
bei ſich insbeſondere jene Straßen auszeich⸗ 
nen, dle det Kaiſerliche Zug paſſiren wird. 
Die „Station Maritime“, in welche die 
Jacht „Hohenzollern“ einläuft, iſt prächtig 


mit Fahnen, Blumen und exotiſchen Pflan⸗ 
zen aus den Königlichen Treibhäuſern in 
Brüſſel geſchmückt. Zu dem heute Abend 
ſtattfindenden Mahl find die geſammten 
oberſten Hof⸗ und Hoſchargen aus Brüffel, 
etwa 125 Perſonen, zur Theilnahme hier 
eingetroffen; es iſt das geſammte im 
Brüſſeler Palaſt vorhandene Silbergeſchirr 
hierher geſandt worden. Der Saal, in 
dem das Mahl ſtattfindet, iſt mit exotiſchen 
Gewächſen und Dekorationsgegenſtänden aus 
dem Brüſſeler Palaſt geſchmückt. 

Budapeſt, 2. Auguſt. In einem 
Kohlenſchachte bei Fünfkirchen wurden drei 
Arbeiter durch ſchlagende Weiter getübtet. 
Im Szaszoarer Schachte wurden elf Arbeiter 
in Folge von Gasausſtrömung ohnmächtig. 
Kurze Zeit darauf ſtarben drei derſelben. 

Kouſtantinopel, 2. Auguſt. In Mekka 
ſind am 29. Juli 71 und am 30. Juli 
84 Perſonen an der Cholera geſtorben. Die 
Regierung hat für Prodenienzen aus Melka 
und für die von dort zurückkehrenden Pilger 
die "geeigneten Quarantänemaßregeln ange ⸗ 
ordnet. 


Gelegraume, 


Pe ersburg, 3. Auguſt. Anläßlich 
der Feier ſeines 50.jährigen Dienſt⸗Jubi⸗ 
läums wurde der Kriegsminiſter Generals 
Adjutant Wannowski durch ein Aller» 
höchſtes Handſchrelben Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Allergnädigſt 
ausgezeichnet. 1 

Petersburg, 3. Auguſt. Der Kura⸗ 
tor des Warſchauer Lehrbezirks, Gehel mrath 
Apuchtin wurde mit dem Alexander⸗Newski⸗ 
Orden mit Brillanten Allerhöchſt ausgezeichnet. 

Oſtende, 3. Auguſt. Kalſer Wilhelm 
traf geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr auf 
der Yacht „Hohenzollern“ hier ein und wurde 
bel ſeiner Landung von dem König Leopold, 
dem Grafen von Flandern und dem Prin- 
zer Balduin empfangen. Im großen Bade⸗ 
ſaale fand demnächſt die Vorſtellung des 
gegenfeitigen Gefolges ſtatt, worauf die 
Monarchen mit den anderen Flürſtllchkeiten 
ſich nach dem Kgl. Schloß begaben, wo das 
Frühſtück ſervirt wurde. 

Madrid, 3. Auguſt. Nach neueſten 
Meldungen aus Valenzia ſind daſelbſt geſtern 
59 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
34 von denſelben geſtorben. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Freygeb aus Zittau. 
— Frank aus Brünn. — Heusser aus Berlin. 
— Dering aus Mitau, — Berg aus Petersburg. 
— Connes aus Samarkand. — Lange aus To- 
maschow. — Hesse aus Jastrzemb 

Hotel Vietorsa. Herr Ocheli aus .Kutais, 
— Silberstein aus Petrikau. — Kopf aus Kalisch, 
— Rogowski und Klobukowski aus Rudniki. 

Hotel Manntenffel. Herr Kamiziski aus 
Elisawetgrad. — Fowler aus New- Tork. — 
Werblowski aus Wilna. — Deboli aus Lipna. — 
Begar und Krotowski aus Warschau. 

Motel de Pologne. Herren Lewenfisch, 
Richter, Schmidt und Stokowski aus Warschau. 
— Czuckowski aus Wola-Cyprusowa. — Siekie- 
rzyüski aus Wilna. — Neumann aus Grodno. — 
Fialkowski aus Posen. — Stegmann aus Sucho- 
rzyn. — Kahl aus Puczniew. - n 


— — Dre 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 27. Juli bis 2. Auguſt 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Taufen. # Todesfälle. 

E 
2 — 13 — — — — 2 “un — — 
23 Ei Kinder, Erwachſene. 
E e männl. weibl. männl. weibl. 
3 1 4 


bal 


Mährend dieſer Zeit wurden 2 lodtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Adolf Rate mit Melida Diefens 
bach — Wilhelm Mareinkowski mit Mathilda Kreutz. 
— Auguſt Augsburger mit Juliana Sonnenburg 
geb. Pinkowska. g 


(Evangeliſche Confeſſion) in Vabianice. 
Getauft: Olga Kurtzmanowska, Richard 
Neudel. 


Aufzebolen: Auguſt Gajewski mit Karoline 
Höhn. — Ludwig Jahn mit Erneſtine Knoll. 

Geſtorben: Wilhelmine Auguſte Rohe 16 
Jahre alt, Michael Schäfer 73 Jahre alt, Martha 
Rösler 4 Jahre alt, Ottilie Berg 2 Jahre 6 Mo⸗ 
2 alt, Amalie Linda Baſtian 3 Jahre 8 Monate 
a 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 1. Auguſt 1890. 
En gros pr. Wedro &44° — — — — 848 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8572 — — — — 860° J Zuschlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
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Jeden Mittwoch 


2 ’ 
Fiſcheſſen. 
Die Fiſche werden aus dem Helenenhofer 

Teich eich gefangen und geſchmackvoll zus 
bereitet, ee 
IJ. Nissel, 
2 . 

umeldungen von Schülern it meine 
A iſraelitiſche Knabenſchule 

nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr 
7 Nachmittags entgegen. 
Boris Jacobsohn, 
Petrlkauer⸗Straße Haus Rosen, 1. Stock. 


— — — — 
Für ein junges Fräulein (Schau⸗ 
iplelerin) von - höchf anſtändigem Kaufe, 


wird bei einer diſtinguirten deutſchen 


Familie pr. Mitte September eventuell 
Anfangs October ganze 2 


Peuſion geſucht. 
Offerten werden erſucht an A. Menzel, 
Wien III, Parkgaſſe 8. . 2.1 


Eine mit den polizeilichen Vorſchriften vertraute 


PERSON, 


welche in einer Regierungsinſtitution angeftelt ift, 
Abet unter e Bedingungen Häuſer 
erwa 


3—1) in 2 
Näheres in der Exped. d. Bl. oder im Conſum⸗ 
Laden bei Herrn 8. ski, Ecke der Widzewer · 


und Poludniowa⸗Straße Nr. 20. 


Möbel⸗Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts find Speise- 


zimmer-Einrichtungen in Eichen, Credenze 
von 100 —500 Rbl., ſowie Schlaßimmer⸗ 
Einrichtungen in Uuß baum und verſchiedene 
andere Möbel zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verlaufen, 

Julius Grosser, Lodz, 


Zegelnianaſir. Nr. 54 neu, Haus A. Besser, 


Ein nachwelslich tüchtiger und nüchterner 
NumerowWy 


der ruſſiſch, polniſch und deutſch ſpeict, 


kann ſich zum ſoſortigen Antritt 
melden im Hotel Polski. 


= Der 
beginnt in meiner Lehranſtalt 


Unterrich 
am 26. Juli (7. Auguſt) . J. 


Julie Jezierska, 


— — 7 D Den Tee nn mat 


1 


Die Aller höchst bestätigte 


Tahak-, Cigarren— m Inpieroffen- Fabrik 


Compagnie 


„Laferme“ 


in St. Petersburg, 


empfiehlt 


neue Sorten 


folgende 


ungeklebte 


PAPIEROSSEN 


Saksofskija 10 Stück 10 Kop., 5 Stück 5 Kop. 


HHalka 
FKRosa 


10 „ 
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| 
Danksagung. 
Herzlichſten Dank allen Verwandten, Freunden und Be 


kannten, welche uns bei dem Hinſcheiden unſeres geliebten Gatten, 
Vaters, Bruders und Schwiegervaters 


Kwiryn Bitdorf# 


ſowie bei der Weberführung feiner ſterblichen Hülle nach der Kirche 
und Tags darauf nach dem Friedhofe ſo herzliche Theilnahme be⸗ 


nie en 1455 ganz beſonderen Dank aber der hochwürdigen Geiſt⸗ 
10 eit, ſowie dem Geſang⸗Verein und den Herren Trägern. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Honstantynow u. Lodz, den 4. 4. Auguſt 1890. 


N L etwa 35—40 Schachteln Pastillen 


Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
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Ber... 


Das Ouckeuwaller 


zum Waſchen des Geſichts und der Hände, beſeitigt Sommerſproſſen und 
die Hautſchärfe. Durch den Gebrauch dieſes Waſſers erhält die Geſichtshaut 
einen weißen, feinen Teint und Friſche. Daſſelbe iſt vor dem Gebrauch 
des Pouders anzuwenden, allen Damen beſtens anzuempfehlen und im 
Parfümerie⸗Depot von W. Kulakow ski, 
16—1) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 
für 45 Kop. pro Flacon zu bekommen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
Schüler 


dieſem Schuljahre meine 
vom Symnaſium und der Gewerbeſchulr 


Privat⸗Lehr⸗Anſtalt 


Petrikauer⸗Straße Nr 565, erweitert habe. Die 


S d Schüleri 
n zz, Shiler, I Srailerinnen 
Für die Schüler wird auch ein Corre⸗ | Unterricht am 4. Auguft. (3—3 
petitor g. Bo? ſagt d. Exp. d. Bl, V. Kunkel. 


 Hoanssero LUeusypon 
Bapmana, zus 24 Inas 1890 r. 


6 * 5 * 3 * 


10 3 
iin vorzüglichster @ı Qualität. 3 


Muſterkarten, Mufterbüher 
Muſterdeckel 


in geſchmackvollſter und feinſter Ausführung, ſolid und dauerhaft, zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt die 
Papier- und Contobücher⸗Fabrik von 


A J. TI E ER. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 47. 
Patent- und (8 
Tech isches Bureau 

C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, nes 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh, 


Helenenhof. 
eh, den 5. Auguſt 1890: 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


CONCERT 


der Kapelle des 3. Jäger⸗Bataillons aus 
Goſtynin, unter Leitung des Kapellmelſtets 
Herrn Dmochowski. 


Ein lüchliger Kaufmann, 
bei der hieſigen Kundſchaft durchaus gut 
eingeführt, wird als Eompannon 
mit einer Einlage von 3—4000 R 
für ein rentables Geſchäft geſucht. Volle 
Sicherung ſteht zu Gebote. Gefl. Offerten 
sub „Compagnon 100“ an die Exped. d. 
Bl. erbeten. eh, (3—2 


= 


. nn ern 
Ill-klassige Privatschule 


mit 6-jährigem Curſus in Bgierz. 
Ar erlaube ich mir hen Entree 10 Kop. Kinder > Kop. 
daß Schüler täglich von 1. Auguſt bis ‘dog OT uuf. "dog a7 ig 


zum 1. September in meiner Schule ange: 
nommen werden. An der Schule iſt ein 
Penſionat. ag 

A. Kowalezewski. 
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Lehm 


ift eg, abzuholen vom Hofe 
der Brauerei der 


K. Anstadt’schen Erben. 


Schnellpressendruck von Leopold Zone. 
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Dr. Stanist, Lagowski, 
ehem. Aſſiſtent am phyſiologiſchen 
Laboratorium der Warſchauer Uni⸗ 
verſität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗ 


(Ruſter-) Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8— 10 Uhr früh und von 


4—6 Uhr Nachm. (20—15 


er Eine gebrauchte 


Polſter⸗Garnit Mm 


mit Plüſch⸗Uleberzug 
iſt billig zu verkaufen bei 
Tapezierer EMIL JOSEPH, 
Wschodnia⸗ Straße Ne. 55. 5 


